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Vorwort .

Es gibt Lagen und Intereſſen der Laͤnder ,

über die ein Jeder aus der Mitte des Volkes , ohne

Gefahr als unberufener Sprecher zuruͤckgewieſen

zu werden , ſich oͤffentlich äußern darf , weil ſie,

wie die in den folgenden Blättern beſprochenen ,

Jeden gleich nahe angehen . In ſolchem Falle iſt

man auch gewiß , ſelbſt wenn man nichts erheb—

liches Neues zu ſagen weiß , dennoch Anklang zu

finden , in ſo ferne man die Saiten anſchlägt ,

deren Töne gerne gehört werden . Der Verfaſſer

der folgenden Blätter ſchmeichelt ſich , indem er



— — — WP . . . . .

4
* ανσ

ſeine Stimme erhebt , keine Mißtoͤne in die har⸗

moniſchen Klänge zu bringen , die von allen Sei —

ten her an unſere Ohren anſchlagen und den Weg

zu unſeren deutſchen Herzen finden . Daß der eine

etwas ſtärker ſeine Stimme vernehmen läßt , der

andere , wie er , ſie dämpft und mildert , ſchadet

der Harmonie ſo wenig , wie ein Pauſiren , das

der eine oder andere bei einzelnen Partien ſich erlaubt .

Der Verfaſſer hat , obwohl , waͤhrend dieſe Schrift

noch unter ſeiner Hand ruhte , die Idee einer fran —

zöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz in unſerem weſtlichen Nach —

barſtaate auftauchte , und anfing als eine fuͤr die

deutſchen Rheinlande nicht bedeutungsloſe Frage be —

ſprochen zu werden , ſich nicht entſchließen können ,

dieſe Frage zu beruͤhren , weil ihm ſelbſt eine nur

hypothetiſche Eroͤrterung derſelben nicht ſchicklich er —

ſchien . Von einer ruſſiſchen Politik , aus welcher

der Gedanke , Frankreich beizuſtehen , um ihm zum

Beſitz des linken Rheinufers zu verhelfen , ent —

ſpringen koͤnnte , ſind nicht die entfernteſten Spu⸗
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ren zu entdecken ; unſere freundlichen Beziehungen

zu dem ruſſiſchem Reiche ſind erſt kuͤrzlich wieder

durch den Vertrag über die Donauſchifffahrt auf

das Erfreulichſte verſtaͤrkt worden . Man weiß

gar wohl , daß neben dem allgemeinen Intereſſe

ſaͤmmtlicher europaͤiſchen Staaten , den Frieden zu

halten , es eine Reihe dieſem Bedürfniß unterge —

ordneter Fragen giebt und ſtets geben wird , welche

bald die eine bald die andere der Großmächte ein⸗

ander näher bringen , bald die eine bald die andere ,

den uͤbrigen gegenuͤber, in eine mehr oder weniger

iſolirte Lage verſetzen können , in der ſie der Mehr —

heit nachzugeben ſich entſchließt . Daß dieß ſo ſey ,

und daß nicht Eine allein immer und uͤberall

entſcheide , kann man nur gut finden . So mag es

auch geſchehen , daß Conjuncturen eintreten , unter

denen wir Frankreich und Rußland in einer Ge—⸗

meinſchaft der Intereſſen und Anſichten finden ,

und ſich wechſelſeitig die Hände bieten ſehen , aber

nicht gedenkbar ſind , aus einleuchtenden Gruͤnden ,
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ſolche Wechſelfälle in den Bewegungen der euro⸗

paͤiſchen Politik , die Rußland zu einer Verbindung

führen koͤnnten , deren Zweck waͤre , Frankreich in

den Beſitz des linken Rheinufers zu ſetzen . Der

Verfaſſer der folgenden Blätter will auch hier uͤber

einen ſolchen Gedanken kein weiteres Wort ver⸗

lieren .

Am Fuße des Schwarzwaldes

im Dezember 1840 .
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